
Theorie und Praxis 

Zwischen Gesetz und Evangelium 
Wie man über Filme predigen kann 

Hans Martin Dober 

Schon allein um eines gelungenen Alltagsbezugs willen, kann es hilfreich sein, in der 
Predigt Filmstoffe zu Rate zu ziehen. Für Hans Martin Dober bedeutet die Rezeption von 
Filmkultur in der Predigtsituation jedoch noch mehr - ästhetisch und vor allem auch theo
logisch.1

Können Sie mir sagen, was dieser 
Film bedeutet? 

In Hjalmar Söderbergs Geschichte »Die 
Tuschzeichnung« zeigt der Erzähler einem 
jungen Mädchen, bei dem er seine Zigarren 
zu kaufen pflegte, eine kleine Tuschzeich
nung, die er zufällig in seiner Brieftasche fin
det: >»Schauen Sie her<, sagte [er ... ] und 
reichte sie ihr, >was halten Sie davon?< Sie 
nahm das Bild mit neugierigem Interesse in 
die Hand und betrachtete es sehr lange und 
aus der Nähe. Sie wendete es von einer Seite 
zur anderen, und ihr Gesicht erhielt einen 
Ausdruck angestrengten Nachdenkens. >Na, 
was bedeutet das?< fragte sie schließlich mit 
einem wissbegierigen Blick. [Er ... ] war leicht 
betreten. >Es bedeutet nichts Besonderes<, 
antwortete [ ... er]. >Es ist nur eine Landschaft. 
Da ist Boden und dort ist Himmel, und dort 
ist ein Weg ... ein gewöhnlicher Weg ... < >Ja, 
das kann ich wohl sehen<, zischte sie in recht 
unfreundlichem Ton; >aber ich will wissen, 
was es bedeutet.< [Er ... ] stand ratlos und ver
legen; es war [ihm ... ] nie eingefallen, dass es 
etwas bedeuten sollte. [ ... ] Da wurde das ar
me Mädchen feuerrot, und mit Tränen in der 
Stimme brach es aus ihr heraus: >Pfui, das ist 
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richtig garstig von Ihnen, mich so zum Nar
ren zu halten. Ich weiß sehr wohl, dass ich 
ein armes Mädchen bin, das es sich nicht hat 
leisten können, sich etwas Bildung zu ver
schaffen; aber deshalb brauchen sie mich 
wohl nicht zum Narren zu machen. Können 
Sie mir nicht sagen, was Ihr Bild bedeutet?< 
Was sollte [er ... ] antworten? [Er ... ] hätte viel 
darum gegeben, ihr sagen zu können, was es 
bedeutete; aber das konnte [er ... ] nicht, denn 
es bedeutete ja nichts!«2 

Jochen Hörisch hat diese Erzählung in sei
ner »Geschichte der Medien« mitgeteilt, um 
den Realismus des Films zu illustrieren. Der 
Film zeigt, »was hier und jetzt tatsächlich ge
schieht«, aber selten liefert er die Deutung 
gleich mit. Das ist in der Bildenden Kunst 
(jedenfalls in der Modeme) kaum anders, 
und auch der Roman erfordert vom Leser ei
ne Deutung, die er dem Gelesenen erst ange
deihen lassen muss. In Skulptur, Bild und 
Schrift ist der Sinn noch nicht durch die 
sinnlichen Zeichen - seien es Buchstaben, 
seien es Bilder, seien es Töne - gegeben. 
Doch auch dem bloßen Buchstaben kann der 
Geist fehlen, so dass man mit Philippus fra
gen kann, als er dem äthiopischen Kämme
rer begegnete: verstehst du auch, was du 

liest? (Acta 8,30) Und der Geist, der sich 
beim Lesen der Buchstaben einstellt, kann 
für den einen Leser eine andere Prägung ha
ben als für einen anderen. Es gibt jüdische 
und christliche, wie auch konfessionell un
terschiedlich geprägte Lesarten der Bibel. 
Schon bei der Lektüre von Texten erschließt 
sich der Sinn nicht unmittelbar, und wem er 
sich erschließt, der wird die eigene Deutung 
im Gespräch mit anderen zu prüfen haben.3 

Trotz dieser Ähnlichkeiten im Verstehen, 
Ähnlichkeiten mit der Literatur, ist der Film 
aber »eine Kunst, die anders ist«.4 Denn wäh
rend die Literatur den Leser innehalten lässt, 
um nach vorn zu blättern oder zurück, unter
liegt die Betrachtung von Filmen einem »zeit
lichen Diktat«.5 Der Film läuft unerbittlich 
durch, die Handlung bzw. Bildfolge schreitet 
voran, und der Betrachter muss folgen, wenn 
er nicht aus der immanenten Ordnung des 
Films aussteigen will. Der Film als Vorfüh
rung bindet den Zuschauer an den eigenen 
Ablauf - der literarische Text wird erst durch 
die Leser zur Aufführung gebracht.6 

Und mit Blick auf die Malerei lässt sich sa-
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gen: Sie vermochte noch nicht, was die Pho
tographie vermochte: ein Stück Welt in ei
nem Augenblick abzulichten, und so abzubil
den, wie sie ist. Auch war der Photographie 
noch nicht möglich, was das Potential des 
Films wurde: »das zentrale Merkmal von Le
ben wiederzugeben - dass es bewegtes Le
ben, ... Leben in Bewegung ist.«7 Der Film 
kann die Bilder laufen lassen (1895 wird der 
erste Film in Paris gezeigt), und später lernt 
er sprechen und wird bunt (um 1930 setzt 
sich der Tonfilm weltweit durch, und ab die
ser Zeit steht auch das Technicolor-Verfah
ren zur Verfügung): durch diese Fähigkeit 
unterscheidet er sich in einer weiteren Hin
sicht von der Literatur. 
Die kann zwar die Realität mit Worten so be-
schreiben, dass der 

Die offene Mehrdeutigkeit von 
Kunstwerken und die Reduktion 
von Mehrdeutigkeit in der Predigt 

Filmkritiken können es damit gut sein las
sen, die Mehrdeutigkeit eines Films zu lo
ben, weil sich dadurch das hoch stehende 
Kunstwerk von einem allzu einfach gemach
ten Fernsehfilm unterscheidet. Während der 
nur das Entspannungsbedürfnis des von der 
Arbeit ermüdeten Zuschauers auf dem Sofa 
befriedigen will, und deshalb meist nach ste
reotypen, klischeehaften und d.h. absehba
ren Verwicklungen auf ein happy end hi
nausläuft, kann ein Kunstwerk offen bleiben 
in dem Sinn, dass es die Deutung dem Zu
schauer überlässt. Die Handlung nimmt 

dann völlig überra
Leser sich innere 
Bilder von dem 
macht, was er da 
liest, oder dass er 
sich vorstellt, wie 
der Wind weht und 
wie die Sonne 
scheint (der Film 

Während die Literatur den Leser 
schende Wendun
gen, und sein Ende 
bleibt ohne Lösung 
der dargestellten 
Probleme. So ver
hält es sich etwa in 
dem Science-fiction-

(USA 2014) in der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung geschrieben, mit Blick auf diesen äs
thetisch so wunderbar gemachten Film 
müsse man sich über das Thema keine wei
teren Gedanken machen - das sei in diesem 
Fall ein ))abgeschmacktes Ding«.10 Damit
wird es ein Filmprediger nicht gut sein las
sen können, auch wenn er sich durchaus da
ran freuen mag, wenn ein Film gut gemacht 
ist. Um der Frage des Mädchens willen, was 
das denn bedeute, wird er eine Antwort su
chen müssen. Und wenn der Film selbst in 
der Dimension des Sinns, die er eröffnet, 
keine eindeutigen Antworten gibt, wird er 
das Wagnis einer eigenen Deutung einge
hen müssen. Nicht, um die eigene als die 
einzig mögliche Interpretation darzustellen, 
und auch nicht, um das Kunstwerk in den 
eigenen Deutungshorizont zu vereinnah
men. In Anerkenntnis der Offenheit des 
Kunstwerks wird der Filmprediger die Frei
heit des Rezipienten für sich in Anspruch 
nehmen, ein Verständnis in eigener - theo
logisch geprägter - Perspektive zu vertre
ten. Das wird in der Predigt um der Rechen
schaft willen geschehen, die er seinen Hö
rern schuldet. 

innehalten lässt, um nach vorn 

zu blättern oder zurück, 

unterliegt die Betrachtung von 

Filmen einem »zeitlichen Diktat«. 

zeigt das im Bild 
und fügt ihm auf der Tonspur ein Rauschen 
hinzu). Aber um diese inneren Bilder und 
Vorstellungen produzieren zu können, muss 
der Leser erst einmal die Schriftzeichen de
chiffrieren. Demgegenüber liefert das Kino 
))Optisch-akustische Wahrnehmungen in 
überwältigender Unmittelbarkeit«. 8 

Doch auch wer sich auf das sinnliche Erleb
nis eines Films eingelassen hat, wird nach 
dem Sinn fragen. Zuerst einmal aber wird er 
die gesehene und gehörte Kombination von 
Bild und Ton analysieren, und - bei komple
xen Darstellungen mit Rückblenden und An
tizipationen - den Zusammenhang des plots 

erkennen müssen. Das ist bei gut gemachten 
Thrillern wie denen von Alfred Hitchcock 
vielleicht erst beim zweiten Sehen möglich -
zu schnell folgt hier Szene auf Szene, zu ver
worren, hintergründig ist der Gang der 
Handlung etwa in North by Northwest (Der 
unsichtbare Dritte; USA 1959)9, zu ausge
klügelt das Spiel des Regisseurs mit dem, 
was auf der Leinwand zu sehen ist (on 
screen), und dem, was man nicht sieht, den
noch aber ahnen oder erinnern kann (off 
screen). Der Film arbeitet mit unscharfen 
Rändern des Gezeigten und des Gehörten, er 
stellt seine Bilder in einen weiteren Horizont 
als den des Raumes, den der Film erschließt. 
In North by Northwest ist das ein verworre
nes Spiel des CIA, in das der Hauptdarsteller 
Cary Grant Schritt für Schritt hineingezogen 
wird. Schon der Analyse des Films, mehr 
noch aber dem kritischen Bemühen um Ver
ständnis stellt sich die Frage, die das Mäd
chen in der Erzählung von Söderberg stellt: 
))Na, was bedeutet das?« 
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Thriller Ex Machina 
(GB 2015), in dem 

der humanoide Roboter, von seinem größen
wahnsinnigen Schöpfer als Sklave für alle 
möglichen Bedürfnisse geschaffen, am Ende 
wie ein Mensch von seiner Freiheit Ge
brauch macht. Diese weibliche Kreatur aus 
dem Labor sprengt nicht nur die Ketten, die 
sie an ihr Werkstatt-Gefängnis banden, son
dern sie vermag es auch, sich ihres Verstan
des ohne die Leitung eines anderen zu be
dienen: dass sie am Ende das in der Einsam
keit Alaskas gelegene Laboratorium verlässt, 
und nicht der junge Web-Programmierer, 
der sie auf ihre Fähigkeiten hatte prüfen sol
len, ist überraschend. Und es wirft die Frage 
des 8. Psalms auf: Was ist der Mensch, dass 
du seiner gedenkst? 

Die Predigt kann viel von den Künsten ler
nen, und das nicht nur vom Film, sondern 
auch von der Literatur, der Malerei, der Mu
sik.11 Denn Predigen ist selbst in gewisser 
Weise eine Kunst, und das sowohl in Analo
gie zur Produktion eines Werkes wie auch 
zur Rezeption. Einen Film dicht nachzuer
zählen, der selbst mit seinen Mitteln eine 
Geschichte erzählt, oder (wie es zuweilen 
empfohlen wird) von der Schnitt-Technik des 
Films zu lernen wie etwa die moderne Lite
ratur bei Paul Auster oder Martin Suter, ist 
eine Kunst. Und wie erst vom Publikum die 
Einsamkeit und In-sich-Geschlossenheit der 
Kunstwerke ))erlöst« wird, wie Franz Rosen-

zweig schreibt,12 so
Der Programmierer 
im Film hatte zwar 
des Roboters ge
dacht, indem er sich 
dagegen wehrte, ihn 
einfach abzuschal
ten (immerhin hatte 
er zutiefst menschli
che Regungen ge-

Christliche Predigt ist Predigt 
kommt die Kanzel
rede auch erst in der 
Aufnahme einer 
Predigt durch die 
Gemeinde an ihr 
Ziel. Aber ein Künst
ler ist nicht wie ein 
Redner - und zumal 

des Evangeliums, und dieses in 

seiner religiösen Rede 

mitzuteilen ist die 

Verantwortung des Predigers. 

zeigt). Der humanoide Roboter aber lebt sei
nen Freiheitsdrang rücksichtslos aus, und 
verhält sich hierbei ähnlich einer Maschine. 
Mit der Frage nach dem Menschen die Sinn
dimension anzudeuten, in der dieser Film 
spielt, ist auch in einer Filmkritik möglich. 
Doch die Filmkritikerin kann es damit gut 
sein lassen, die Offenheit des Kunstwerks 
zu feiern, und einen Film ausschließlich 
nach seinen ästhetischen Qualitäten beur
teilen. So hat Verena Lueken in ihrer Be
sprechung von A.G. Inarritus' Film Birdman 

wie ein Prediger13 -
dafür verantwortlich, dass sein Werk ver
ständlich ist, dass es bei denen ankommt, die 
es rezipieren, ja dass es überhaupt in einer 
bestimmten Weise rezipiert werden kann, die 
der Intention dessen entspricht, der es 
schafft. Von Michel Houellebecq hat man 
schreiben können, er übe )>Seine Verantwor
tung als Schriftsteller aus, indem er sie ver
weigert«.14 Das wird man von einem Redner 
nicht sagen können, weil - so der Tübinger 
Rhetoriker Joachim Knape - eine Rede im 
Unterschied von einem Kunstwerk eines Zer-
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tums bedarf, einer Gewissheit, von der der 
Redner überzeugen will.15 

Das gilt für alle Formen der öffentlichen Re
de, insbesondere gilt es aber für die auf der 
Kanzel. Denn ihr ist durch den Begriff der 
Predigt ein Auftrag mitgegeben, dem der 
Prediger - subjektiv anverwandelt, wie im
mer er dann sein mag - wird gerecht werden 
wollen, wenn er sich selbst nicht mit Red
nern zu anderen öffentlichen Anlässen in 
der Gesellschaft verwechselt: mit einem An
walt, der sein Plädoyer hält, oder mit einem 
Politiker, der für seine Partei wirbt, oder mit 
einem Laudator, der einen Preis verleiht. 
Christliche Predigt ist Predigt des Evangeli
ums, und die frohe Botschaft in seiner reli
giösen Rede mitzu-

keiten, in denen wir leben, benannt, ja sie 
müssen beschrieben werden in ihren Chan
cen und Gefahren, in ihren Zweideutigkeiten 
und Verworrenheiten, damit das Evangelium 
sich befreiend und lösend auswirken kann. 
Deshalb bedarf es der Beispiele und der Er
fahrung, der Illustration, ohne die das Bibel
zitat vielleicht bloße Erinnerung an eine fer
ne Welt bliebe.17 Deshalb bedarf es der kon
kreten Beschreibung des wirklichen Lebens, 
damit der Sinn des dogmatischen Satzes 
oder des theologischen Terminus seine deu
tende Kraft auf die innere und äußere Welt 
der Anschauungen ausüben kann. 
Homiletisch streng genommen kann man 
freilich nicht über Filme wie über biblische 

Texte ( oder The

Vertrauen in sich selbst, in die anderen und 
in Gott, das Mitleid, die Verantwortung für 
den anderen und die Gelassenheit in den Un
wägbarkeiten des Lebens. 

teilen ist die Verant
wortung des Predi
gers, welche er 
nicht an seine Ge
meinde delegieren 
kann. 

Im Film werden die Phänomene 
men) predigen, aber 
man kann im Sinne 
der eben skizzierten 
Chancen mit Filmen 
das Gespräch su
chen. Um eine Film-

Filme zeigen die Wirklichkeit und inszenie
ren Abfolgen von Ereignissen in Vor- und 
Rückblenden. Sie bringen komplexe Struktu
ren mit den Mitteln des Schnitts auf die 
Leinwand. Sie zeigen den Wahnsinn des 
Krieges (so in dem russischen Film Die Kom
missarin (Sowjetunion 1967/1987)). Sie zei
gen die Schwierigkeiten, vor die der Umgang 
mit Demenz die Beteiligten stellt (in An ihrer 

Seite (Kanada 2006)), oder die Differenz ge
sellschaftlicher Milieus, kultureller Prä
gung, sowie die Möglichkeit, unter dieser Vo
raussetzung Brückenschläge zwischen den 
getrennten Bereichen und getrennten Perso
nen zu erleben (vor wenigen Jahren mit gro
ßem Erfolg in Ziemlich beste Freunde (F 
2011)). 

des Menschlichen zur 

Denn niemand kann 
sich das Evangelium 
selbst predigen. 

Darstellung gebracht, die auch in 

ein »christliches Leben« 

hineinspielen. predigt in den ge
wohnten Kontext 
des Gottesdienstes 

Dank ihrer narrativen Potenz vermögen Fil
me aber auch den Weg eines Menschenle
bens nachzuzeichnen und darzustellen mit 
allen Hoffnungen, Verfehlungen, Umwegen 
und Bildungserlebnissen. Sie vermögen zu 
zeigen, wie ein in sich verschlossenes stum
mes Selbst zur sprechenden Seele werden 
kann (so in Tsotsi (Südafrika 2005) - ein 
Film, der in den Slums von Johannesburg 
spielt), oder wie ein Trauerprozess nach 
dem schmerzhaften Verlust der eigenen Fa
milie zur Versöhnung mit sich selbst und 
dem Leben der anderen führt (so in Drei Far
ben Blau (P/F 1993)). Into the Wild (USA 
2007) zeigt, wie die Kritik an der Zivilisation 
und der eigenen Herkunftsfamilie, dem eige
nen Herkunftsmilieu in eine Flucht vor al
lem Bisherigen und eine Einsamkeit führen 
kann, die einen abenteuerlustigen und frei
heitsliebenden jungen Mann am Ende das 
Leben kostet. Und im Western Man nannte 

Man muss es sich immer von einem anderen 
gesagt sein lassen. Deshalb wird der Predi
ger von seinem Verständnis der befreienden, 
lösenden, öffnenden Botschaft des Glaubens 
überzeugen wollen, auch wenn er sich frei
lich bewusst ist, dass manche seiner Höre
rinnen und Hörer die Akzente anders setzen 
und andere Worte finden würden, ja dass sie 
ihm vielleicht nicht in allen Teilen zustim
men werden. Aber seine »Verantwortung als 
Prediger« ist es doch, als dieses Individuum 
mit der eigenen Prägung durch Tradition 
und Konfession - und d.h. so, wie eben er es 
vermag und für überzeugend hält - »vom 
Glauben zu reden«. Ob der Hörer dann sei
nerseits »glaubt oder nicht glaubt, ... das ist 
eine andere Frage, die du nicht zu beantwor
ten vermagst. Aber dass er versteht, wie die 
Verheißung mit seinem Leben zusammenge
hört, wie sie die Wirklichkeit seines alltägli
chen Lebens verändert, wenn er ihr traut, 
dafür bist du als Prediger haftbar.«16 

Eben diese Verantwortung wird vom Künst
ler (und vom Filmkritiker) nicht erwartet. 
Und sie wird auch in der Predigt sehr unter
schiedlich - eben nur individuell - wahrzu
nehmen sein. Eine Möglichkeit neben ande
ren, ihr aktuell, und d.h. mit Blick auf die 
Fragen der Zeit, entsprechen zu können, ist 
die Filmpredigt. 

Die spezifischen Chancen der 
Filmpredigt 

Denn wenn das Evangelium in die Verhält
nisse des gegenwärtigen Lebens soll spre
chen können, dann müssen diese Wirklich-

einzubetten, wird vom biblischen Motto über 
den Psalm, die Schriftlesung, die Lieder und 
Gebete ein Netz von Bedeutungen zu spin
nen sein, in dem die dichte Nacherzählung 
des Films und ggf. die kritische Diskussion 
mit ihm gewissermaßen aufgefangen sind. 
Unter dieser Voraussetzung liturgischer Ge
staltung kann die Predigt sich dann auf den 
gewählten Film einlassen. 
In ihm werden die Phänomene des Mensch
lichen zur Darstellung gebracht, die auch in 
ein »christliches Leben<< hineinspielen. Der 
Film zeigt die Erfahrung der Liebe und des 
Todes, das Verhältnis von Mann und Frau, 
von Eltern und Kindern, von Lehrern und 
Schülern, Jungsein und das Älterwerden, die 
kulturelle Prägung, ihn Hombre (USA 
ohne die wir nicht 
wären, was wir sind, 
die Einsamkeit und 
die Erfahrung von 
Gemeinschaft, die 
Krankheit und die 
Behinderung, sowie 
das Leben mit ihr. 
Der Film spielt in 
den Verhältnissen 

Dank ihrer narrativen Potenz 

vermögen Filme den Weg eines 

Menschenlebens nachzuzeichnen 

1967) ist zu sehen, 
wie ein Einzelner 
sich der Gewalt von 
Verbrechern gegen
über in eine Verant
wortung ziehen 
lässt, . die bis zur 

und darzustellen mit allen 

Hoffnungen, Verfehlungen und 

Umwegen. Stellvertretung 

von Arbeit und Muße, Gerechtigkeit und 
Frieden, Schuld, Sühne und Vergebung. 
Wenn der Prediger ins Kino geht, kann er 
dort eine Schule dafür finden, das Mensch
lich-Allzu Menschliche in der Predigt kon
kret zu beschreiben, um auf diesem Hinter
grund der Wirklichkeit des Lebens als einer 
Gestalt des Gesetzes all die positiven Kräfte 
namhaft zu machen, die durch das Evangeli
um hervorgerufen und gestärkt werden kön
nen: die Hoffnung und den Lebensmut, das 

fortführen.18 

geht. Die Reihe der 
Beispiele ließe sich 

Doch es ist nicht nur die narrative Potenz, 
die Filme geeignet erscheinen lässt, um in 
einer wirklichkeitsnahen Beschreibung von 
Erfahrung voran zu kommen. Es verbindet 
sie mit den großen Gemälden und mit der 
Photographie, dass sie in einzelnen Einstel
lungen den Ausdruck von Gesichtern, von 
Gesten und mimischem Spiel einfangen, der 
menschliche Haltungen und Möglichkeiten 
auf den Punkt bringt - das Auslachen etwa 
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als unsolidarische Form des Lachens, oder 
das befreiende Lachen über eine eingesehe
ne Dummheit, oder das in sich versunkene 
Lächeln dessen, der sich mit Humor über 
seine eigene, vielleicht schwierige, Lage -
wenigstens in einem Augenblick - hinweg 
zu setzen vermag. Als Beispiel für das Ausla
chen sei die Szene von der missglückten 
Flucht Virgil Starkwels aus dem Gefängnis 
(gespielt von Woody Allen) in dem Film Take 

The Money And Run (USA 1969) genannt. 
Ein Lachen über die eigenen Irrwege findet 
sich am Ende des Films Der Schatz der Sierra 
Madre (USA 1948) dargestellt. Nachdem die 
drei Kollegen im Goldrausch alles verloren 
haben, lacht der übrig Gebliebene - gespielt 
von Walter Huston - über all die Gier und 
die Dummheit, von der sie sich immer stär
ker haben leiten lassen, sowie über die Iro
nie der Geschichte.19 

Es kommt auf klare Unterscheidungen an 
»zwischen dem Lachen der Selbstgefällig
keit, der Sattheit, der Überhebung, der Scha
denfreude, des Hohnes und dem Lächeln,
das von der himmlischen Heimat der
menschlichen Seele ausgeht«, 20 schreibt der
jüdische Religionsphilosoph Hermann Co
hen in seiner Ästhetik. Filmische Darstellun
gen können helfen, diese Unterscheidungen
anschaulich zu machen. Für das Lächeln als
»Wetterscheide zwischen Himmel und Höl
le«, das Lächeln, in dem sich das »untrügli
che Sonnenlicht der Güte« (305) spiegelt,
lassen sich nicht nur in der Bildenden Kunst
(bei Lionardo etwa) Belege finden, sondern
auch im Film.
Und wenn es stimmt, dass man an die Men
schenliebe zu glauben lernen müsse (vgl.
306), dann kann die Kunst, die die Men
schenliebe zeigt - und sei es in humorvol
lem Lächeln - zu solchem Lernen den Weg
zu bereiten - der Kunst jedenfalls, in der
>>der Geist des Humors die Seele ... [der]
Menschenliebe« des Künstlers ist.21 Der Un
terscheidung mit Hilfe der Begriffe ent
spricht hier die Anschauung von Bildern, die
das Phänomen des Lachens in unterschiedli
chen Variationen zeigen. Eine deskriptive
Predigt wird sich darauf einlassen.

Welche Filme sind 
predigttauglich? 

Ein Filmprediger wird dem Anspruch nicht 
ausweichen können, im ausgewählten Film 
bestimmte Inhalte gefunden zu haben, mit 
denen er in seiner Predigt umgeht. D.h. für 
den Film: Er wird nach bestimmten Krite
rien auszuwählen sein, und zu diesen ge
hört, dass relevante Aspekte der Wirklich
keiten, in denen wir leben, in ihm auf eine 
überzeugende Weise zur Darstellung kom
men. Filme können Fragen stellen, mit de-
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nen der Prediger es aufnimmt. Sie können 
aber auch Antworten geben, an die der Pre
diger anschließen kann. 
Das wird (1.) der Fall sein, wenn Filme Ge
schichten erzählen, wie das Leben sie schrieb, 

und wenn sie selbst - als Kunstwerke - wie 
eine gute Erzählung ihren Hörern »Rat wis
sen«. Walter Benjamin zufolge ist das ein 
Rat, wie der Weise ihn »für viele« zu geben 
vermag. Seine Begabung zeigt sich darin, 
»sein Leben, seine Würde: sein ganzes Leben
erzählen zu können«, so dass er »den Docht
seines Lebens an der sanften Flamme seiner
Erzählung sich vollkommen könnte verzeh
ren lassen«. 22 So vollzieht er etwas zutiefst
Menschliches vor den Augen und Ohren der
anderen. Er entspricht der »narrativen Dis
position«23 des Menschen, die in seiner Zeit
lichkeit gründet. Wer etwas zu erzählen
weiß, oder wer gar die Geschichte seines Le
bens erzählen kann, der bezieht sich kraft
seiner sprachlichen Mittel auf das, was er er
lebt und erfahren hat, auf das Gelingen und
Scheitern seiner Projekte, auf glückliche Fü
gungen und schwere Widerfahrnisse, auf Er
innerungen, die sich willkürlich oder auch
unwillkürlich ein-
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wie Schöpfung (lurassic Parc (USA 1993)), 
Liebe (Pretty Woman (USA 1989)/Titanic 

(USA 1997)) oder die mythische Geschlos
senheit ewiger Wiederkehr des Gleichen (Kö
nig der Löwen (USA 1994)) vor. 
Dem gegenüber bevorzuge ich mit der Unter
scheidung von »Gesetz« und »Evangelium« 
einen theologisch bestimmteren kategoria
len Rahmen: »Gesetz« mit Gerhard Ebeling 
im Sinne der Lebenswirklichkeit und »Evan
gelium« der Homiletik Ernst Langes folgend 
als Verheißung verstanden, die über die En
ge einer zuweilen als aussichtslos erfahre
nen Wirklichkeit hinausweist. Martin Luther 
hat diese theologischen Termini dem pauli
nischen Briefkorpus entnommen und für 
seine Gegenwart neu interpretiert. Für den 
praktischen Gebrauch in der Predigttätigkeit 
heute wird man sie auch Luther gegenüber 
noch einmal neu akzentuieren müssen. Als 
Tara, Nomos und Jus hat das »Gesetz« je eine 
andere Bedeutung, und keineswegs immer 
muss sie dem »Evangelium« gegenüber in 
ein Verhältnis des Gegensatzes gebracht 
werden. Doch ob im Gesetz als guter Wei
sung Gottes schon Evangelium enthalten ist, 

oder ob es als For
stellen. Das ist auch
im filmischen Er
zählen möglich. Als 
Beispiele ließen sich 
die Verfilmung des 
Romans Les Miser

ables von Victor Hu
go nennen, 24 oder 
Sophie Scholl, diese 
Erinnerung an eine 
Münchner Studen-

Im Licht der »theologischen 

Fundamentalunterscheidung« 

von »Gesetz« und »Evangelium« 

lassen sich Filmgattungen 

malismus und 
Zwang die Leben
digkeit des Lebens 
behindert (wie in 
Les Miserables dar
gestellt) und der 
Kritik durch das 
Evangelium bedarf 

nennen, in denen dieses 

Verhältnis verschieden bestimmt 

wird. 

tin, die den Nazis widerstand.25 

Das ästhetische Kriterium, dass predigttaug
liche Filme nicht bloß informieren oder do
kumentieren, sondern erzählen werden, ist 
(2.) durch ein theologisches zu ergänzen. 
Denn das Filmbeispiel muss sich in den 
theologischen Deutungsrahmen der Predigt 
einfügen lassen. Man hat das mit dem Be
griff der »Erlösung« versucht, 26 und auf die
se Weise ein Kriterium gefunden, das eine 
ganze Reihe solcher apokalyptischer Filme 
in eine religiöse Deutung einzubeziehen er
laubt, die die möglichen Katastrophen der 
Zukunft durchspielen. Es ist allerdings nicht 
leicht, es mit Mythos und Moral in diesen 
Filmen aufzunehmen. 
Ein anderer Interpretationszugang ist die 
weit gefasste Kategorie des Sinns. Das Kino 
erscheint dann als eine »Sinnmaschine«, in 
der Religion - ebenfalls unbestimmt weit ge
fasst - etwa als ein »Transzendieren« des 
Alltäglichen, Berechenbaren, Bedingten, 
Endlichen zur Darstellung komme und als· 
solche dann theologischer Deutung unterzo
gen werden kann.27 In den von Jörg Herr
mann analysierten Filmen kommen Themen 

- das ist nur im ein
zelnen Fall zu ent
scheiden. Jedenfalls

lassen sich für jede der drei Optionen, den 
Terminus des »Gesetzes« zu verstehen, präg
nante Filmbeispiele nennen. In Hitchcocks 
Vertigo (USA 1958) etwa sind alle drei 
Grundbedeutungen präsent. 28 

Im Licht der »theologischen Fundamentalun
terscheidung« (Ebeling) von »Gesetz« und 
»Evangelium« lassen sich nun (3.) Filmgat
tungen nennen, in denen dieses Verhältnis
verschieden bestimmt wird.
a. Es gibt Filme, die selbst das Verhältnis von
»Gesetz« und »Evangelium« durchspielen.
Die befreiende Botschaft kommt dann in ih
nen selbst schon zum Ausdruck. Beispiele
hierfür wären - außer den schon genannt -
Die Verurteilten (USA 1994),Jenseits der Stille
(D 1996) und Orphee (F 1950).29 

b. Andere Filme zeigen vor allem die Härte
des Gesetzes, nicht aber den Ausweg, den
die christliche Botschaft hier für das Selbst
verhältnis des Menschen und seine Lebens
verhältnisse weist. Beispiele wären Into the

Wild oder Lemon Tree (Israe1/D/F 2008). Das
Evangelium kann durch die Ausweglosigkei
ten der dargestellten Erfahrung verstellt
sein, oder die befreiende Botschaft kommt
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gegen die Erfahrung der Schwere der Wirk
lichkeit kaum an. 
c. Wieder andere Filme zeigen zwar die Le
benswirklichkeiten, aber sie gehen damit in
einem anderen Deutungsrahmen um, der
sich nicht ohne weiteres mit dem christli
chen harmonisieren lässt. Das Evangelium
ist dann verstellt durch die Welt- und Le
bensanschauung des Regisseurs, die mit der
christlichen nicht übereinkommt. Die Pre
digt wird sich dann auf eine kritische Dis
kussion mit dem Film einlassen müssen, um
der hier wahrgenommenen Deutung auf der
Sinnebene die eigene des Predigers gegen
überzustellen. Ein Beispiel hierfür wäre Das
Ende ist mein Anfang (D 2010).

Das Nacherzählen eines Films in 
der Predigt: All is lost (2014) 

Dieser Film hat selbst »wenig zu sagen, nur 
zu zeigen« (W. Benjamin). Kaum ein Wort 
wird gesprochen - ausgenommen die Worte, 
die der Hauptdarsteller aufgeschrieben und 
in eine Flasche gesteckt hat, damit vielleicht 
irgendjemand irgendwo auf der Welt diese 
Post empfängt, wenn er längst in den Wellen 
des Meeres begraben sein wird. Die paar 
Flüche, die der 

Ölzeug über, öffnet die Bretter zwischen Ka
jüte und Schiffsdeck und begibt sich ans 
Steuer. Er fixiert das Ruder und sucht ein 
Sturm-Segel zu setzen. Doch der Sturm ist 
stärker. Das Boot dreht sich um die eigene 
Achse. Was unten war, steht nun oben. Und 
der Seemann wird hin und her geschleudert. 
Als er - noch benommen von dem Schlag auf 
die Stirn - die Lage sichtet, liegt das Desas
ter klar vor Augen. Das Schiff ist nur noch 
ein Wrack. Alles scheint verloren, nur noch 
das Rettungs-Schlauchboot ist ihm geblie
ben, eine winzige Nussschale. 
In ihr wird er von der Meeresströmung über 
die in der Seekarte eingezeichnete Schiffs
route getrieben. Mehrere Containerschiffe 
kreuzen seinen Weg, ohne ihn zu sehen. Als 
noch einmal ein Schiff am Horizont auf
taucht, setzt der Verzweifelte alles auf eine 
Karte. Er entfacht ein Feuer auf den Resten 
seines Schlauchbootes und stellt seinem 
Schicksal somit die Alternative, entweder 
gerettet zu werden oder endgültig unterzu
gehen. Die letzte Einstellung zeigt ihn schon 
unter der Wasseroberfläche, auf der ein Boot 
ihn entdeckt hat. Er schwimmt nach oben 
und streckt die Hand aus. 
Mit dieser kurzen Nacherzählung ist die Fra
ge des Mädchens in Söderbergs Erzählung 

noch nicht beant
Schiffbrüchige aus
stößt, weil ein Un
glück sich ans ande
re reiht, und auch 
die wenigen Funk
sprüche, die er in 
das schon defekte 
Gerät spricht, fügen 

Die alten Motive der Seefahrt 
wortet, was das denn 
nun bedeute. Der 
Mensch setzt sich 
den Mächten und 
Gewalten der Natur 
aus, um sie mit Hilfe 

werden in dem Film »All is lost« 

auf die Frage zugespitzt, was 

letztlich unsere Existenz tragen 

kann. der Technik zu bän
digen und zu be
herrschen. Doch dem kaum etwas 

Wichtiges hinzu. Einfach, aber sehr gekonnt 
wird gezeigt, wie ein einsamer Skipper un
vermutet an einen frei im Indischen Ozean 
dümpelnden Container stößt, und seither 
mit einem großen Leck weitersegeln muss. 
Gut eingeübte Handgriffe und eine Notaus
stattung für alle Fälle helfen erst einmal, das 
Schlimmste zu verhindern. Mit dem See-An
ker wird der Container fixiert, so dass die 
Yacht frei kommen kann. Dann wird das vom 
Salzwasser umspülte technische Gerät, das 
Kartenmaterial, die Polster der Sitzgarnitur 
und manch anderes mehr zum Trocknen auf 
Deck gebracht. Dieser auf sich gestellte 
Mann entwickelt eine wohl durchdachte Ak
tivität. Ohne sich aus der Ruhe bringen zu 
lassen, folgt ein Schritt auf den anderen. Mit 
einer Gaze wird das Loch ausgefüllt, und 
flüssiger Kunststoff darauf gestrichen, bis 
das Leck ausgebessert ist. 
Kurz scheint es so, als habe der Schiffbrüchi
ge seine Rettung gesichert. Ein fernes Grol
len aber deutet schon an, wie ausgeliefert er 
den Gewalten der Natur sein wird. Es naht 
ein Gewitter. Hastig zieht sich Redford das 

eben die vom Menschen geschaffenen techni
schen Möglichkeiten haben auch neue Kon
tingenzen heraufbeschworen - wie den ohne 
Steuerung treibenden Container im Meer. 
Das zeigt der Film. Grundlegender noch 
spielt er aber den Schiffbruch als ein altes 
Motiv der Literatur und der Malerei durch. 
Diese Metapher für die menschliche Exis
tenz tritt vermehrt in der Modeme auf. Wer 
vom heilen Durchschreiten der Untergänge et
was weiß, wird lebensmutig den Tag ergrei
fen und lebensklug das Wesentliche vom Un
wesentlichen unterscheiden. Er wird, wie es 
Goethe einmal weiter formulierte, sich an die 
Planke halten, die uns rettete, und die verlore
nen Kisten und Kasten sich aus dem Sinn 
schlagen. Der wird das Leben wohlgemut als 
jemand auf sich zukommen lassen und er
greifen, der sich eingeschifft hat auf der Woge 
der Welt, um zu entdecken, zu gewinnen, zu 
streiten, zu scheitern (so noch einmal Goe
the).30 
Schon die Antike hatte die Bereitschaft des 
Seefahrers erkannt, Risiken einzugehen, um 
in der Offenheit und Weite des Meeres den 

Glanz zu erleben, der das unbekannte Drau
ßen vor die schlafbereite Seele zaubert (Rosen
zweig). Oder aber das Meer wird zum Flucht
weg einer mit dem eigenen Lebensauftrag 
ringenden Seele wie in der Geschichte vom 
Propheten Jona. Sie erzählt, wie das Meer als 
bedrohliche Macht erlebt wurde. Die Urflut 
vor der Schöpfung schien im aufgewühlten 
Ozean immer noch ihre Spuren zu hinterlas
sen. Doch Gottes den Menschen bewahrende 
Macht setzt sich gegen diese Chaosmächte 
durch - so auch in der Bewahrung des Jona. 
»All is lost« mit Robert Redford komponiert
diese unterschiedlichen Motive so, dass sie
ganz gegenwärtig werden. Wir müssen die
Unsicherheiten unserer Existenz auf uns
nehmen und uns einschiffen auf dem eige
nen Lebensweg. Der führt durch Ungewiss
heiten, die nicht von vornherein absehbar
sind. Die alten Motive der Seefahrt werden in
diesem Film auf die Frage zugespitzt, was
letztlich unsere Existenz tragen kann. Die
Hoffnung steht im Fokus, ihre Kraft, ihre An
fechtung, ihr Durchhaltevermögen bis zum
Ende. Damit ist ein Thema auf die Leinwand
gebracht, das die Bibel von Anfang an durch
zieht. Und die Frage stellt sich, was die Hoff
nung trägt. Mit dieser Frage hat die Interpre
tation des Hirns eine Dimension erreicht, die
er selbst nicht ausleuchtet, die aber in der
Predigt beschrieben und in die Deutung im
Licht des Evangeliums eingebracht werden
kann. Hoffnung ist immer ein Widerstand
gegen die Verzweiflung - spes contra spem.
Und dieser Widerstand reicht in eine religiö
se Dimension, insofern er nicht nur auf den
eigenen Fähigkeiten, erlernten Techniken
und technischen Hilfsmitteln beruht, son
dern auf einer Gabe. Um der Hoffnungslosen
willen ist uns die Hoffnung gegeben, hat Ben
jamin am Ende seines großen Essays über
Goethe geschrieben. Sie nährt sich von ei
nem passiven Empfangen. Und es bewährt
sich die Hoffnung als ein Wissen, dass man
sich durch keine List von der Hand, die nie
lässt gehn, getrennet werde sehn. 31 

In dieser religiösen Dimension läuft die Be
deutung dieses Films nicht einfach darauf
hinaus, dass alles verloren ist. Verloren ist
zwar die Segelyacht und auch das Rettungs
Schlauchboot Verloren ist • die Sicherheit,
aus eigener Kraft allein sein Leben retten zu
können. Verloren ist alles außer Seele und
Körper, wie es in der Flaschenpost heißt, die
zu Beginn verlesen wird. Nicht verloren aber
ist die Hoffnung, die auch über das Rettende
in der Gefahr noch hinausgeht: auf Versöh
nung mit dem eigenen Leben, in dem der
Schiffbrüchige wirklich alles versucht hat,
und doch ist ihm nicht alles gelungen. Er ha
be ehrlich, stark, gütig sein wollen, heißt es in
der Flaschenpost. Er habe lieben wollen, also
das Richtige tun, aber er hatte es doch nicht
in ausreichendem Maße getan. Und das tue
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ihm leid. Auch in den seelischen Schiffbrü

chen ist uns das Rettende nicht verfügbar, 
sondern es kommt auf uns zu wie eine Hand, 

die wir in letzter Sekunde ergreifen können. 
So müssen die tiefen Wasser, so muss die Rut 

uns nicht ersäufen und verschlingen, wie es 

im Ps. 69 heißt, der im Gottesdienst vor der 
Predigt gebetet werden kann. So lässt sich 

dieser späte Film Redfords als Gleichnis für 

eine Hoffnung rezipieren, die im Glauben 

wurzelt. 
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